
Wissenschaftliche Stellungnahme zu der Berufskrankheit Nr. 1301 
der Anlage 1 zur Berufskrankheiten-Verordnung 
„Schleimhautveränderungen, Krebs der andere Neubildungen der 
Harnblase durch aromatische Amine“ (GMBl. 2011, 18) 

Der Ärztliche Sachverständigenbeirat „Berufskrankheiten“ beim 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales gibt zu der genannten Berufskrankheit 
folgende wissenschaftliche Stellungnahme ab: 

Das Merkblatt zu der Berufskrankheit Nr. 1301 (Bek. des BMA vom 12.6.1963, 
BArbBl. 1964, 129 f.) enthält im Abschnitt I. „Vorkommen und Gefahrenquellen“ 
folgende Aussage: 

„An den abführenden Harnwegen bewirken Toluidine (o-Toluidin, p-Toluidin), 
Chlortoluidin u.a. vorwiegend nur Schleimhautveränderungen im Sinne einer 
Reizung oder Entzündung.“ 

Diese Aussage ist wissenschaftlich überholt. 

o-Toluidin ist genotoxisch. Verschiedene Kohortenstudien haben ein erhöhtes 
Risiko für das Auftreten von Harnblasenkarzinomen gezeigt (u.a. Ward et al. 
1991, aktualisiert bei Markowitz und Levin 2004, Übersicht bei DFG 2007 und 
IARC 2010). Hier hatte sich bei 708 Beschäftigten mit beruflicher Exposition 
gegenüber Anilin und o-Toluidin in der Gummiproduktion im Vergleich zu einer 
innerbetrieblichen Kontrollgruppe von 753 Personen ohne eine solche Exposition 
eine standardisierte Inzidenzratio (SIR) für das Blasenkarzinom von 6,48 (90%-
Konfidenzintervall 3,04-12,2) gezeigt. Bei Beschäftigten mit über zehnjähriger 
Exposition lag die SIR bei 27,2 (90%-Konfidenzintervall 11,8-53,7). eine spätere 
Biomonitoring-Studie in demselben Betrieb bestätigte den Nachweis von o-
Toluidin-Hämoglobin-Addukten bei den entsprechenden Exponierten (Ward et al. 
1996). Die personenbezogen gemessenen Werte der Raumluftkonzentration an 
o-Toluidin am Arbeitsplatz lag in diesem Kollektiv bei 412±366 µg/m³ für 
Personen mit gleichzeitig gemessenen Hämoglobin-Addukten bzw. 
516±513 µg/m³ für Personen, bei denen kein Biomonitoring erfolgte, also weit 
unter dem von der US-OSHA (1989) vorgegebenen Grenzwert von 22 000 µg/m³. 
Die Senatskommission zur Prüfung gesundheitsschädlicher Arbeitsstoffe hat 4-
Chlor-o-Toluidin (1987, Nachträge 2001 und 2003) und o-Toluidin (2006) nach K1 
als gesichert beim Menschen krebserzeugende Arbeitsstoffe eingestuft. Auch die 
International Agency for Research on Cancer (2010) hat o-Toluidin als 
erwiesenes Humankanzerogen nach Gruppe 1 eingestuft. 

Die beiden Stoffe 4-Chlor-o-Toluidin und o-Toluidin sind daher geeignet, im Sinne 
der Berufskrankheit 1301 Krebs der Harnwege hervorzurufen. 
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